
D
as Netzwerken in der digitalen Welt 
ist heute für viele Menschen ein fes-
ter Bestandteil ihres Alltags. Auf Por-
talen wie Facebook, Twitter, Xing 

oder LinkedIn werden Kontakte geknüpft, 
Nachrichten verschickt, Meinungen geäu-
ßert, Informationen ausgetauscht, fach-
liche Themen diskutiert und vieles mehr. 
Allein für Facebook sind aktuell mehr als  
28 Millionen Deutsche angemeldet. Das Kar-

sprachigen Raum sowie LinkedIn für das in-
ternationale Parkett an. Kandidaten, die auf 
der Suche nach neuen beruflichen Perspek-
tiven sind, können hier mit einem überzeu-
genden Profil Personalverantwortliche aus 
Unternehmen und Beratungen auf sich auf-
merksam machen. Parallel können sie sich 
über Unternehmen informieren, im Stellen-
markt und in verschiedenen regionalen oder 
fachlich ausgerichteten Gruppen nach span-

— digitaler Karrieretreiber 
oder viel Lärm um Nichts?
Können soziale Medien auf der Suche nach dem Traumberuf oder beim Einstieg ins  
Berufsleben helfen? Die Antwort darauf lautet: Ja! Das zeigen unsere Autorinnen im zweiten  
Teil ihres Beitrages zu Social Media und deren Rolle für die Karriereplanung.
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rierenetzwerk Xing hat — laut einer eige-
nen Erhebung vom März 2017 — mehr als 
10 Millionen Nutzer in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz. 

Soziale Medien eröffnen ihren Nutzern 
direkte, effiziente und in vielen Bereichen 
auch vergleichsweise kostengünstige Mög-
lichkeiten zum Austausch mit anderen. Im 
beruflichen Kontext bieten sich insbeson-
dere die Netzwerke Xing für den deutsch-
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Headhunter auf die Suche nach interessan-
ten Kandidaten gehen. 

LinkedIn bietet vergleichbare Möglich-
keiten im Bereich „Kenntnisse und Fähig-
keiten“ sowie anhand einer Zusammenfas-
sung, welche die Vorstellung der aktuellen 
Tätigkeit ergänzt und zu Beginn des Profils 
dargestellt wird. Für Kandidaten ist das eine 
Chance, sich und ihre Fähigkeiten adäquat 
zu präsentieren, die sie nicht ungenutzt las-
sen sollten.  

Die richtigen Schlüsselwörter
Bevor man diese Gelegenheit ergreift, ist es 
allerdings wichtig, sich genau zu überle-
gen, welche Ziele mit dem Auftritt verfolgt 
werden. Nur dann kann das Profil exakt auf 
die erwünschte Außenwirkung abgestimmt 
werden. Es ist daher — genau wie bei einer 
schriftlichen Bewerbung — wichtig, sich 
mit der eigenen Person, seinen Interessen 
und Wünschen, aber auch seinen Stärken 
und Schwächen auseinanderzusetzen. 

Bei der Auswahl der Schlüsselwörter ist 
es hilfreich, eine gute Mischung aus Schlag-
worten, die in der Branche gängig sind, und 
aus Begriffen, die einen selbst in besonde-
rem Maße kennzeichnen, zu finden. Anders 
gesagt: wo liegt das persönliche Alleinstel-
lungsmerkmal (USP — engl. „unique selling 
point“) beziehungsweise welche beruflichen 
oder persönlichen Eigenschaften schaffen 
eine klare Abgrenzung und damit den ent-
scheidenden Wettbewerbsvorteil zu ande-
ren Bewerbern?

Da Unternehmen auch in verwandten 
Branchenumfeldern oftmals leider keine ein-

heitlichen Begrifflichkeiten nutzen, sondern 
eigene Sprachcodes für Kompetenzen und Zu-
satzqualifikationen haben, ist ein Blick auf die 
Unternehmens- und Karriereseiten der in-
frage kommenden Arbeitgeber empfehlens-
wert. Treten beim absoluten Wunscharbeit-
geber beispielsweise viele Anglizismen auf, 
kann es vorteilhaft sein, diese auch im eige-
nen Profil einzubringen. Das Profil wird dann 
von den dortigen Personalverantwortlichen 
eher gefunden und fällt im Idealfall auch di-
rekt positiv auf, weil der Nutzer die Sprache 
des Unternehmens spricht. 

Man sollte sich zudem im Klaren darüber 
sein, dass das, was dem einen gefällt, genau 
das sein kann, was einen anderen vielleicht 
abschreckt. Eine klare Zielsetzung und ein 
authentischer, in gesundem Maße selbst-
bewusster Auftritt helfen an dieser Stelle, 
damit man sich als Bewerber nicht verzet-
telt beziehungsweise Gefahr läuft sich zu 
verstellen.

Sind die grundlegenden Fragen zum Pro-
fil und den Kernthemen, mit denen man sich 
im Zuge seines Auftritts in sozialen Netz-
werken beschäftigen möchte, geklärt, steht 
die Auswahl der individuell passenden Ka-
näle und Medien an. Denn auch hier gibt 
es zahlreiche Angebote, die sich — je nach 
Branche — eignen. In jedem Fall sollte man 
die Kanäle und Tools, für die man sich ent-
schieden hat, aktiv bespielen und sorgfältig 
pflegen. Alle paar Wochen ein kurzer Blick 
in den Nachrichteneingang oder längst ver-
altete Daten reichen für einen erfolgreichen 
Auftritt nicht aus. 

Bewerben per  
YouTube-Video?
In letzter Zeit taucht das Thema Kurz-Video 
im Zusammenhang mit Social Media immer 
häufiger auf und gewinnt an Bedeutung. 
YouTube, Facebook und Instagram — meh-
rere Portale bieten ihren Nutzern die Platt-
form, eigene Inhalte filmisch darzustellen 
und zu verbreiten. Multimediale Inhalte und 
Formate sind aus den sozialen Netzwerken 
kaum noch wegzudenken. 

Aber kommen Videos wirklich gut an und 
kann das bei der Suche nach einem neuen 
Job hilfreich sein? Bei allgemein gehaltenen 
Bewerbungsvideos hängt der Erfolg oftmals 

Kurz & knapp

PP Digitale Netzwerke erleicherten die  
Kontaktaufnahme.

PP Ein ansprechendes Profil kann viele  
Türen öffnen.

PP Es schadet nicht, vor dem Posten im  
Internet kurz nachzudenken.

PP Kein Arbeitgeber sollte über Ihre Party-
fotos stolpern.

PP Halten Sie Ihren Auftritt professionell 
und stets aktuell.

N

nenden Positionen suchen oder sich in ver-
schiedenen Foren als kompetenter Diskus-
sionsteilnehmer präsentieren.

Was kennzeichnet ein überzeugendes und 
ansprechendes Profil in diesen Netzwerken? 
Die ersten Bausteine sind ein sympathisches, 
professionelles Profilbild und ein aktueller 
Lebenslauf. Bei Xing eröffnen die Kategorien 
„Ich suche …“ und „Ich biete …“ den Nut-
zern die Chance, sich und ihre Interessen de-
tailliert vorzustellen. Es empfiehlt sich, hier 
anstatt hübsch formulierter langer Schach-
telsätze kurze, durch Kommata getrennte 
Schlagworte zu nutzen und die Dinge auf den 
Punkt zu bringen. Denn es sind eben diese 
Schlagworte, mit denen Unternehmen und 
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davon ab, in welchem Branchen- und Berufs-
umfeld sich ein Kandidat bewegt. Ein Beispiel: 
Ein junger Mann hat eine allgemein gehal-
tene, aber professionell gemachte Video-Be-
werbung öffentlich bei Facebook gepostet. 
Das Video ist tausend-
fach geliked und geteilt 
worden, wodurch ein 
Softwareunternehmen 
aufmerksam wurde und 
Kontakt zum Bewerber 
aufnahm. Für den jun-
gen Mann hat sich die-
ser „alternative“ Weg im 
Ergebnis gelohnt. Das ist 
allerdings nicht die Regel, 
denn es müssen viele Faktoren zusammen-
kommen, damit die richtigen Personen über-
haupt auf so eine allgemein gepostete Be-
werbung aufmerksam werden. An dieser 
Stelle ist daher höchste Vorsicht geboten, 
denn eine schlecht gemachte Selbstinsze-
nierung kann schnell zu einem peinlichen 
öffentlichen Auftritt mutieren und die Kar-
riere eher behindern als fördern. Wer über 
diesen Schritt nachdenkt, sollte die Chancen 
und Risiken genau abwägen. 

Virtuelle Fettnäpfchen  
werden schnell real
Videos geben dem Betrachter nämlich einen 
aufschlussreicheren Eindruck der dargestell-
ten Person. Mimik, Gestik, Stimme — ein 
Auftritt im bewegten Bild ist etwas komplett 
anderes als ein „stummes“ Bewerbungsfoto. 
Dinge, die einem selbst beim Betrachten viel-
leicht nicht auffallen, können einen anderen 
irritieren. Wer fachlich und persönlich nicht 
in der Lage ist, ein wirklich professionelles 
Video zu erstellen, der sollte im Zweifel die 
Finger davon lassen. 

Videos können allerdings sinnvoll sein, 
wenn sie zielgerichtet eingesetzt werden. 
Das kann der Fall sein, wenn der Film die 
eigene fachliche Expertise darstellt und so 
auf den Bewerber als versierten Spezialis-
ten aufmerksam macht. Im passenden Netz-
werk veröffentlicht, kann ein gut gemachtes 
Video die gewünschte positive Aufmerksam-
keit erzielen. 

Grundsätzlich stellen sich bei allen Ak-
tivitäten in Social Media auch immer wie-

der Fragen nach der Transparenz des eige-
nen Profils, der Datensicherheit und danach, 
was denn nun eigentlich überhaupt sinnvoll 
ist und was man lieber lassen sollte. 

Bei der Angabe von persönlichen Daten 
im Netz ist es empfehlens-
wert, sich auf das Wesent-
liche zu beschränken. Auch 
wenn Facebook, Twitter 
und Co. bis dato meist 
privat genutzt werden, 
sollte man sich darüber 
im Klaren sein, dass po-
tenzielle Arbeitgeber diese 
Portale einsehen. Lustige 
Schnappschüsse vom letz-

ten Party-Wochenende im total alkoholisier-
ten Zustand oder von anderen fragwürdigen 
Aktionen können hier schnell und völlig un-
nötig einen bleibenden, negativen Eindruck 
vermitteln. 

Und einmal im World Wide Web platziert, 
lassen sich Bilder, Beiträge und Inhalte lei-
der auch Jahre später wiederfinden. Will man 
dies vermeiden, aber dennoch mit Freunden 
private Bilder teilen, sollte man sich intensiv 
mit den Privatsphäre-Einstellungen der Netz-
werke auseinander setzen. Generell gilt dar-
über hinaus: Nicht direkt jedem „Posting“-
Impuls nachgeben, sondern besser noch ein 
zweites Mal prüfen, ob ein gewisser Beitrag 
oder Kommentar wirklich hochgeladen wer-
den sollte.

Bewusst und zielgerichtet eingesetzt, 
sind Social Media jedoch 
ein tolles und sinnvolles 
Hilfsmittel bei der Suche 
nach einer neuen beruf-
lichen Perspektive. Be-
werber sollten bei allen 
Aktivitäten stets fol-
gende Punkte im Hin-
terkopf behalten:
NN Ein Profil in einem 

sozialen Netzwerk 
ist kein Selbstläufer. Es bedarf der 
Pflege und sollte regelmäßig aktuali-
siert und geprüft werden. 
NN Vor dem Posten oder Hochladen kurz 

nachdenken: Welche Reaktionen — po-
sitiv und negativ — können durch den 
Beitrag hervorgerufen werden? Das 

gilt nicht nur im Hinblick auf Bewer-
bungsaktivitäten, sondern generell.
NN Prüfen Sie Anfragen von Nutzern, die 

Ihnen nicht persönlich bekannt sind, 
bevor Sie diese bestätigen. Gute Kon-
takte können hilfreich sein, schlechte 
hingegen auch schaden.
NN Nutzen Sie die Chance, sich als Experte 

auf Ihrem Fachgebiet zu präsentieren, 
wenn sich eine passende Gelegenheit 
bietet. Seien Sie sensibilisiert für Stol-
perfallen.
NN Werden Sie Mitglied in Gruppen, die 

Sie interessieren. Beteiligen Sie sich 
kompetent an Diskussionen, aber 
übertreiben Sie es nicht. Wenn Sie 
jeden Tag stundenlang im Internet 
kommentieren und diskutieren, wird 
sich nicht nur ein potenzieller neuer, 
sondern vielleicht auch Ihr gegenwär-
tiger Arbeitgeber fragen, womit Sie  
eigentlich so Ihre Zeit verbringen. 
NN Netzwerke wie Xing und LinkedIn bie-

ten eine kostenfreie Basismitglied-
schaft, die für die ersten Schritte im 
Regelfall ausreicht. Erweiterte Funk-
tionen sind kostenpflichtig, öffnen 
Ihnen aber auch mehr Möglichkeiten 
sich zu präsentieren. Ob das sinnvoll 
ist, muss jeder für sich entscheiden. 

Der Grundsatz „Vitamin B (Beziehungen/
Kontakte) schadet nur dem, der keins hat“ 
gewinnt im Zuge der Digitalisierung zuneh-

mend an Bedeutung. Wer auf 
der Suche nach einer neuen 
Beschäftigung ist, für den 
kann es zusätzlich hilfreich 
sein, Netzwerke und Kon-
takte über Social Media zu 
mobilisieren. 

Neu ist diese Erkenntnis 
nicht mehr, doch nach wie 
vor unterschätzen viele Be-
werber den Aufwand für das 

Netzwerken im Zeitalter von Social Media. 
Ein Aufwand, der sich am Ende aber lohnen 
kann! (leh)�

Isabel Purnhagen und Anne Voß,  
Dr. Schwerdtfeger Personalberatung 
GmbH & Co. KG, Emstek
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